
Astrıd tark-Adler

Im Jahre 16072 wurde be] Conrad Waldkirch HA Basel das Maysebuch, eıne
editi0 prınceps, gedruckt.‘ Herausgeber war Jakob Buchhändler A4US Litauen.
Es W ar damals den Juden verboten, 1m reformıerten Basel wohnen, 1m
katholischen Allschwyl hingegen, das ZUuU Bıstum Basel gehörte, konnten
S1e sıch 1n beschränkter Zahl nıederlassen. Jüdische Setzer un: Herausgeber,
VO denen 1mM Stadtarchiv aum eline Spur finden iSst, zuständig für
hebräische Drucke der berühmteste W ar der Talmuddruck nde des

Jahrhunderts und, 1in einem geringeren Maße, auch für jıddische
Drucke, VO denen das populärste das Maysebuch W AT.

Das Maysebuch 1St eine Sammlung talmudıscher, mıdraschischer, mıiıttelal-
terlicher un: ftrühneuzeitlicher Legenden, Märchen un Novellen, dıe Jüd1-
sches un: unıverselles Erzählgut 1n sıch vereınt. Auf die zahlreichen from-
ICN un: heiligen Rabbis AaUuUsSs dem Altertum un: dem Miıttelalter 1St immer
wıeder hingewiesen worden. Auft die darın vorkommenden Frauen eigent-
ıch nıcht. Dies scheint erstaunlicher se1ın, als doch das uch VOT al-
lem ıhnen gewıdmet 1St Hınzu kommt, da{ß ZUur Zeıt der Renaıissance un:
der Reformation den Frauen in Europa zugleich eıne posıtıve Raolle (gebil-
det un tugendhaft), W1€e auch eıne negatıve Rolle (lasterhaft un böse)
geteilt wurde. In den Arbeiten ber diese Zeıt erd LLUTr die posıtıve Rolle
deral hervorgehoben; aut die negatıven Klischees hingegen, welche art-
näckig dıe Jahrhunderte überdauert haben un VO denen einıge€ bıs 1n
SC Zeıt mıtgewirkt haben, geht aum jemand e1n.

Dr. Astrıd Stark-Adler 1St Dozentifi für Germanıistik 11I1d Jıddistik; Übersetzungen AaUS$S der
modernen jıddisch-russischen und zeitgenössischen Laiteratur Der Nıster, Mikhoel Felsen-
baum), jıddısch-südafrıkanischen Literatur (Rakhmiel Feldman, Fayvl Zygielbaum) un: alt-
jıddıschen Lıteratur Das Mayse-bukh). Herausgeberin einer Zeitschriftt über Elsässer-Jıd-
disch
Un beau livre d’histoires. Eyn shön Mayse bukh Fac-simile de l’edition princeps de Bäle
1602) TIraduction du yıddısh, introduction Dar Astrıd Starck. Schriften der Unıver-
sıtätsbibliothek Basel, Bd 5 Schwabe Verlag, Basel 2003
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1ISC Ine „weibliche‘‘ Sprache

Im Jahrhundert spielen 7wel Faktoren eine wesentliche Rolle der Buch-
druck un: der endgültige Durchbruch der Umgangssprache, in HTISCECGIH

Fall des Jıddischen, damals jüdisch-deutsch der zuri-taytsh ZeENANNLT. Fur
den jıddischen Druck wurde das So genannte vaybertaytsh verwendet, eıne
Art Kursivschrıift, die se1it dem Miıttelalter für Briefe SOWI1e für historische
Dokumente 1n Gebrauch 1St Es wiırd somıt eıne Verbindung hergestellt
7zwiıischen der jıddischen Sprache un: der FTrau: bzw. der Multter (mamelo-
shen), 1m Gegensatz YVARDE hebräischen Sprache des Mannes, b7zw. des Vaters
(foterloshen), die sıch der Quadrat- der der Raschischriuft edient. Dieser
geschlechtsbedingte Unterschied exIistlert ımmer och In dem mehrspra-
chigen Computerprogramm eX heilßt die hebräische Schrift QDavid,
die jıddische QMyrıam! Jıddısch dürfte dıe einzIge Umgangssprache se1ın,
die sıch als „Frauensprache“versteht.
Mıt der jıddischen Lıteratur werden 7wWe]l Ziele 1Ns Auge gefaßst: Erstens 111
111l die breite Leserschaft der Frauen für den jıddischen Büchermarkt g-
wınnen. /weıtens un: FEs oilt auch für die damalıge Erbauungslıteratur
111 INa  e ıhr eıne Identität verschaffen, dıie den Werten der Zeıt entspricht
un gleichzeıtig eıne Rückkehr Iradıtion un: Relıgion bıldet. Die Teau
trıtt auf als Gebildete, als Fhefrau un: als Gebärerıin trommer Söhne Als
Gebildete kennt sS1Ee die Tora: als Ehefrau ermöglıcht 1E ihrem Mannn das
Studiıum : als Gebärerıin trommer Söhne tragt S$1e dıe Hoffnung, eıner VO ıh-
Hea könnte der ess1aAs se1n. Die erbaulichen Geschichten, die der E xem-
pelliteratur angehören, dienen ZUrTr Sabbatlektüre un: werden Je ach Tal-
mudtraktat angeführt. Sıe wurden ZUuUuerst vorgelesen, agl individuell
gelesen und schliefßlich nacherzählt, W 4S die künftige Rolle der Ta als Kr-
zählerın erkliären al}
Der Durchbruch der Umgangssprache geht einher mMI1t der Schaffung eıner

Gattung, der muündlıch überlieterten (Märchen), die @M B% VEI-

schriftlicht W1I'd un: den Meiılensteıin der Erzählprosa un der spateren Jıd-
ischen Literatur bıldet. Jıddisch oilt als Übersetzungssprache, dıe das
verständliıch gewordene Aramäıisch verdrängt un ErFrS@TZT. Interessant 1St
1er betonen, da{ß derselbe Text unterschiedlich bewertet wiırd, Je ach
Spräche. Die Auswahl A4US dem Talmud hängt mıiıt dem Bıld der Tau
HACH; die 1ın die euzeıt paßt, die 1aber auch eın contıinuum MIt dem Altertum
darstellt: die gebildete un: tugendhafte der aber schlechte HM Ose Ta
wırd Z Sinnbild eıner reaktualisierten Tradıtion. Das sich zwıschen wWwI1e-
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derentdeckter TIradıtion un:! bevorstehender Modernuität bewegende May-
sebuch 1efert autschlufßreiche 1173 höchst ınteressante Ergebnisse. Der her-
kömmliche Rahmen des Maysebuchs tguriert dem Namen taytshe
ZEMOTO, jıddısche Gemard, W 4S dem Kompilator Jakob Buchhändler e_

möglıchte, reli voneiınander ZELFENNLE Schichten vereınen: die ach Bıl-
dung strebenden Frauen, denen FB} ErSteN Mal der Zugang ZAMT (emard
möglicht wırd, dıe unwıssenden Männer oder, W1€ 6S 1ın anderen Vorreden
heıifßst, „Manner, dıe sınd W1€e Frauen: , un: die siıch eıner „weıblıchen Spra-
che“ bedienen mussen, un die des Hebräisch kundıgen Gelehrten, die
Bürge stehen für das hohe Nıveau des auf Jıddıisch vertaßten „Maysebuchs”:
„Kumt her, 1r ıDn VWYAUCN LE das schön maysebuch anschauen,
Bl 2r ıDn UYTYAUCN 1y hat ”n  Z dı taytshe bikher al VONT. Itzund hat 1r ach dı
taytshe SCHLOTO. Aso velt 2r habn hol ha-tauyro bulo 2aYT.  62

Die messianısche der Frau
Nıcht LLUT als Burge stehen die Gelehrten da, sondern als lebendiges Beıispiel
Un Ziel dessen, W as erreichen 1St Am nde wırd die Jüdische Welt AaUS

lauter Gelehrten bestehen un: nıchts mehr wırd die Ankunft des ess1aAs
ındern können. Diese mess1anısche 1ssıon erfüllen, obliegt der TAaH
als gebildete CGattın un: Mutltter.
In der Märchenforschung bıldet die Frage der Geschlechter e1in Feld
Oft haften ıhr dieselben Klischees d. W1€e der Märchenliteratur selbst, in der
dıe Helden überwiegend männlıch sind.} Von dieser Feststellung gehen auch

Elstein un: Krasn'y A4UusSs SIM inhaltlicher Hınsıcht lassen sıch 1m Mayse-
buch estimmte thematische Bereiche isolieren, denen Jeweıls eıne
orößere Anzahl VO Geschichten angeführt wırd Dıies betritft besonders
Geschichten (männlichen) Personen A4US der jüdıschen Überlieferung,
moralisıerende Geschichten ZAHT: Propagierung jüdischer Tugenden SOWI1e
Erzählungen ber wunderbare Geschehnisse; Frauen werden LLUT in wen1-
CIl Geschichten erwähnt.“*

89 werdet ıhr dieITora haben’i die schrıiftliche un dıe mündlıche.
Es se1 trappierend, emerkt Dagmar Burckhart, mıt welcher Selbstverständlichkeit Vladımir
Propp un:! andere Forscher „das männliche Märchen entweder tendenziell verabsolutieren
oder traglos dem weıblichen Märchen voranstellen, da{fß dieses dann quası L1UTr als ‚Son-
ertall‘ des männlichen Märchens erscheint”, 1n Artıkel Frayu, 1n EnzykRlopädie des Mär-
chens, urt Ranke (He.), Bd S, Berlin/New York 1977 1331
Yoav Ellstein/Ariela Krasny, Ma’assehbuch, 1n Enzyklopädie des Märchens Anm 37 1370
1336
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In der Tat lassen sıch be] tlüchtigem Hinsehen VO 255 NAYSES 1LL1UT 18 autf
eıne raı als „Heldın“ zurückführen, W as aber keineswegs eiıne neutrale
Zahl ISts ennn 18 bedeutet „Leben“ (kRhes yud) In weıteren Märchen ]
scheıint die Tau 1m Titel als Tochter, Schwester, Jungfrau, Ehefrau, Wıtwe
der Prinzessın, mıiıt der hne Erwähnung eınes Mannes (Vater, Bruder,
Verlobter, Ehemann). Insgesamt sind 6S 13972 Geschichten, 1n denen die TAaud
auf ırgend elne We1ise eıne Rolle spıelt. Diese Rolle hängt VO der jeweiligen
Gattung 1b un: entspricht Öfters allgemeinen Klıschees, die sowohl die ] _
dische als auch dıe christliche Trau betreffen un: die nıcht NUur die unterhal-
tende Erbauungslıteratur kennzeıchnen, sondern auch die Ikono-
graphıie. Die Tau 1ST ımmer VO eınem Mann abhängıg. Diese Abhängigkeıt

oilt als notwendiger Schutz V-OT Verge-
waltigung der üblem Ruf Die wich-

N tigste Rolle aber 1St die der Ehefrau.

Braut (mıt Krone) un Braäutigam (mıt Ju
denhut). Dıi1e Binde Braut) 1St eıne NC

steckte Anspielung auf die blinde, UNWIS-$  V sende FEcclesıia.

7 Hebräische Inschriuft:8 Ittı Nı ebanon halla Komm, Braut, VO

Libanon.

f Sıddur, Deutschland, Anfang
. Monumenta Judaica, öln 1964

Märchen Von ugenden Un Lastern

Die Tau wırd implizıt ımmer am Mann mM  S meıistens ıhrem ach-
teıl, in seltenen Fällen ıhrem Vorteıil. FEıne harmonische Ausgewogenheıit
1St ausgeschlossen. Je ach Gattung des Märchens werden die Laster der
die Tugenden der Ta beschrieben. Am klischeehaftesten wird die TAau in
den Schwänken dargestellt. Dann 1St s1e böse, „bıtterer als der Tod“ (mayse
201); außerst einfältig (mayse 123} un: schamlos un geil, da{fß S1e bıs
ıhrem Lebensende als Eselin herumgehen mu{fß (mayse 227)
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Doch hınter diesen Stereotypen oilt CS; den 7weck des Maysebuchs EeNL-

zıffern, das jahrhundertelang eınen solchen Finflu{fß un: eıne solche Faszı-
natıon ausgeübt hat Die 18 Märchen, in denen dıe TAau als Heldin eıne
Rolle spielt, dienen ZAELT.: Illustrierung der Halacha, des (jesetzes. Ihr moralı-
sierender Inhalt 311 dıe Gläubigen ZU!T Rückkehr auffordern. Dahinter VeEeTI-

bergen sıch reelle gesellschaftliche un historische Zustände.
Die Haupttugend der Ta hängt mıt dem FEinhalten der Gebote Z  1,
1n erster Lınıe MIt der Heılıgung des abbath Di1e anderen Tugenden sınd
Keuschheıit (mayse SE Gottesturcht der Frömmigkeıt (mayse 220 Reıin-
e1lt der Unberührtheit (mayse 198), Finhalten der Speisevor-
schrıften, Tüchtigkeit und Fleiiß (mayse 79); Almosen, Spenden un Fasten
(mayse 205) [)as Einhalten der Gebote betritft sowohl dieA als auch den
Mann, wobel das Maysebuch ımmer wiıeder das Verantwortungsgefühl der
TAaH anspricht, da s1e 1in der Famılie un: 1mM relig1ösen Leben eıne wesentli-
che Raolle spielt. Ist S1€e laut der Biıbel für ıhren Mann da, 1St S$1e CD welche
ıhm AUS der Not hılft die Sabbatgräser verwandeln sıch ın eckere Sab-
batspeisen, Rabbi Judas Ta webt eınen Mantel,; der beiden dient (mayse 79)
Neben dıe Tugenden ITeCIeN die üblichen StercoOLYpCN Laster der vAa Hexe-
re1l (die Hexen VO Ashgqelon), Hofftfart (mayse 48), Schamlosigkeit (mayse
106, atrone d’Ephese), Fhebruch (mayse 118 b, die FAUH Praängzer); H1
rerel (mayse 128), Bosheit (mayse 202); Ge17z (mayse 195); Faulheıt, üble
Nachrede, Lügnereı (mayse 278); un: dıe Nichteinhaltung des Fastens
Versöhnungstag (mayse 206 Fıne schwangere Frau die sıch nıcht überwın-
den kann, wırd damıt bestraft, da{fß ıhr ınd als Verbrecher endet. Diese Be-
strafung widerspricht übrıgens den Talmudvorschritten 1n Sachen Schwan-
gerschaft!). Anhand VO Märchen, Legenden der Novellen werden die
Tugenden un Laster in unzählıgen Varıationen Frauen un: annern 1 -
FF wıieder VOTLI Augen geführt un: deren Lohn der Strate geschil-
ert
Es zab 1aber auch gebildete, gyelehrte Frauen: Berurı1a 1m Jahrhundert, Ra-
schis Töchter un: Dulcıa, die Lal des Eleasar AUS Worms, 1m Miıttelalter.
Berurı1a; die Tochter des Rabbi ananıa ben Teradıon und Al des Rabbi
Meır, 1St WE auch das VO Talmud verbreıtete Bıld nıcht der Wıirklich-
eıt entspricht aut Grund ıhrer Tora- in Talmudkenntnisse in den
zihlenden Teıl des Talmud, die Aggadah, eingegangen.
Interessant 1St 1er der Vergleich MIt dem Maysebuch, 1ın dem Berurı1a nıcht
als gebildete Frau,; sondern als uüterın der Moral auftritt: Weil ıhre Schwe-
ster hoffärtig W al, wurde S1Ce VO (SO{T gestraft 110 VO Nichtjuden 1n e1n
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Freudenhaus verschleppt. Damıt dieser Schande eın nde gemacht werde,
ordert Berurı1a ıhren Mann auf, durch Lösegeld ıhre Schwester ARN der (5e:

fangenschaft befreıien, W a ıhm auch gelingt. Der Hauptpunkt ıhrer Be-

freiung liegt 1aber darın, da{fß S1e durch Lust unberührt leiben konnte. Dıiese
Geschichte, W1e€e viele andere, zeıgt, da{fß nıchts uUumsSsonst veschieht, da{ß jedes
Übel,; jedes Unglück auf eıne Sünde 7zurückzutühren iSt, die abgebüft WEeEI=

den mu{
Die Sexualıtät biıildet sıcher eınes der wichtigsten Themen 1mM Maysebuch,
weıl 6S eben denjenıgen gehört, m1t denen 11all f „unnatürlich-
sten  c umgeht. Die Sexualıtät wiırd nNnı€e fre1 un trank ausgedrückt, sondern
ımmer auf Umwegen. Sıe aAMıa siıch hınter dem Reinheitsgesetz, das als relı-

Z1ÖSE Metapher gebraucht wird, verbergen. Als Beispiel dient dıie (ze-
schichte „Vom trühen Tode eınes Gelehrten“ (mayse Eıne TAauU verliert
ıhren och Jungen Mann, nıcht weıl CI, w1e€e 11l glauben könnte, das
Reinheıitsgesetz verstoßen hat, sondern weıl den Verkehr mıiıt seiner FTAl
Ww1e s$1e CS VO ıhm hat, verweıgert. Di1e Sexualıtät 4Annn aber
auch 1in die Sphäre des reiın Negatıven verdrängt werden: den Ehebruch, die
Schamlosigkeıit, die Unzucht.
In eıner der etzten Geschichten (mayse 2510 geht 6S e]t tromme Rabbi-
NECIL, die VOTL eıne fürchterliche ahl gestellt werden: nıcht koscheren Weın

trinken, Schweinefleisch der MI1t eıner Prostitujlerten schla-
ten Sıe beschließen, unreıinen Weın trinken, weıl Q16 Cr für das geringste
be] halten. In ihrer Betrunkenheıt aber begehen sS$1e alle N! Sünden:
»>; Und OLE $ Nacht WAY, ließ er Rosche schöne Betten zurichten VO  x Sılber
UunN old. Und jeglichem besonders lie/s der Könıg eInNe Hur ıhm legen.
Denn s$ze meınten ıIn ıhrer Trunkenschaft, da/fß ıhre Weiber heı ıhnen lägen. S

Dieser Auszug AaUuUs eıner Amsterdamer Ausgabe hat ein1ges ausgelas-
SC  - In der editi0 prınceps (1602) steht weıter: „und Liegen heı ıhnen zwohl

CCC270el YeL molet dı selbıg nacht.
Wıe 6S sıch für ein Erbauungsbuch gehört, werden die Rabbınen och 1m
selben Jahr bestraft un mussen eines schrecklichen Todes sterben:
A Und das geschah ıhnen alles DO  s> zmeıl SE Nesech (unreinen Weın)
haben getrunken. Darum hat dıie Tauroh Wel Parsches (Abschnitte) ahe
beieinander geschrieben. Dıie Parsche 78RR}  z der Sayute (Ehebrecherıin) UN dıe
Parsche DO Nasır“ (Enthaltsamen).’

Bertha Pappenheıim, Allerleı Geschichten. Frankturt Maın 1 92% 3472
FO 199 re!
ebenda.

103rRu 2/2004



In der Schlufßfolgerung stoßen WIr gahz UunNerwWartiet aut e1in negatıves Bıld
der LAl das der Verführerin, aut weilche dıe Maänner unbewulfßt ıhre Ängste
un: ıhre Wahn- der Wunschvorstellungen proJızıeren. Im Orıiginaltext
tolgt der klischeehafte Satz. der hne Logık hinzugefügt wırd des fun 70 E1IN
trınken bumt das e1n fran vil frech zwerden UunN sındıgt.”
Ia das Maysebuch aber VOTLT allem eın unterhaltendes Buch ist, können auch
Geschichten vorkommen, die eine unterschiedliche Erziäihlweise befolgen,
un: eiıne ENTISCSCHNSESCEIZLE Moral Vertreften Dies könnte 1ın dem ausschlief$-
ıch auf relıg1ösen Vorschriften basıerenden Sefer Brantspigel', 1in dem sıch
auch einıge HBSGEGT Geschichten wıederfinden, nıemals der Fall se1in. Wıe
anders tont CS in der Geschichte MmMI1t dem Jungen Könıg (mayse 207); der, auf
Genufß und Liebelej ausgehend, reı Schwestern „verführt“. Es andelt sıch

eine Novelle, die w 1€e eın Märchen endet:
„Dfl hebt der junge Könıg UunN SAgQT seine Ausfahrt:G Zing e1N-
mal auf einen Ackher 13 begegneten MLY vrel schöne wei/se Tauben eine

den dreien WaYr Sar weifßs Da schufs iıch ach einer. Da bonnt iıch SZLC nık
reffen Dernach schiesst iıch ach der anderen, da bonnt iıch uch nıt reffen
Dernach schiesst iıch ach der dritten, da trefft iıch S$ZLE 7zayıschen die Flügel,
ASS ıhr der Bauch auflief. Wıe solches dıe anderen Grafen hörten, 'achten
S$ZLE UuUN merkten CS ZAY zwuohl fröhlich. Also bekam der junge Könıg
die ubsche Tochter UunN ebt mA1t ıhr ın Freuden. c6 11

Die gebildete Frau

Im Maysebuch, das die Gesinnung der Zeıt wıderspiegelt, spielt die Bildung
eine hervorragende Rolle In eliner langen un abenteuerlichen Novelle
(mayse 203 die Susanna der Genoveva VO Brabant erinnert, wiırd
zählt, Ww1e€e eıne eusche LA verleumdet wurde, weıl S1Ee sıch nıcht vertühren
1e1$ Als Unschuldige annn S1Ce jedoch dem Steinigungstod entgehen un:

FO 199 Es geht hıer auch das gemeınsame Weintrinken VO Juden un: Christen.
Vgl Jakob Katz, ExIusion et Tolerance. Chretiens ei Juıfs du Moyen Age I  ere des Lumıi-
eres, Parıs 198%

10) Moses Henochs Altschul-Jeruschalmı Brantspigel: transkrıbiert un: ediert nach der YTSt-
ausgabe Krakau 1596, heg Sıgrid Rıedl, Frankturt/M. 1993

11) Bertha Pappenheim Anm 55 264
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wırd ann VO einem Fremden, der sS1e AUS dem Steinhautfen bırgt und ıhr
somıt das Leben FeLLET; als Gelehrte angestellt: aut Grund iıhrer Torakennt-
nısse wiırd sS1e ZUTE Lehrerin seines Sohnes. ach vielen Abenteuern, 1in denen
sıch die Verführungsszene wiederholt, wiırd S1e VO (50tt für ıhre Standhaf-
tigkeıt elohnt un: 1n die Heilkunde der Pflanzen eingeführt. Zu ıhr StrO-
L1LLEIN 1U dıe Leprakranken, geheilt werden. S1ıe annn sıch MmMI1t (sottes
Hılte ıhren rüheren Anklägern rächen un ıhren Mann wiederfinden.
(zottes Urteil dıe Lepra als unwiderrufliche Strate wırd dem menschli-
chen Urteıl,; die VO eth Dın (Gericht) verhängte Strate gegenüberge-
stellt. Am nde sıegt das Recht ber das Unrecht.
DDas Thema der Bildung wiırd terner 1ın eiıner weıteren längeren Geschichte
aufgegriffen (mayse 163) 1ın der CS eıne gebildete Tochter geht, dıie 1Ur

eınen Gelehrten heıraten will, denn, Sagl sS1e ıhrem Vater; Rabbiı Meır
Zzitierend: »>; Wenn eın Vater seıne Tochter MIt eiınem Am ha-aretz (nıcht (5e:
lehrten) verheıratet, 1St CS S als wuürde sS1e getesselt VOL einen LOowen hın-
werfen“, R da{fß für sS1Ee das Studıium der relig1ösen Schriften den Vorrang
haben mu{fß Nur WE sS1e gebildet ist, ann S1e ıhrer Rolle als Erzieherin In
der Famiılie und 1n der Gemeıinde völlig gerecht werden. och die Erzie-
hung reicht nıcht AaUS, AUS eiınem ınd einen Gelehrten der einen TOM-
LHLECIN machen. Schon während der Empfängnis mu{fßs dıe Multter ıhre (5e:
danken aut Gelehrte un: Rabbis konzentrieren. uch der Vater darf
während der Zeugung nıchts Schlechtes denken, enn W1€ die Gedan-
ken spriefßt auch der Samen A4US dem Gehirn
Der Tau kommt 1 Maysebuch eıne weIılt gröfßere Verantwortung als
dem Mann iınfolge der Symbiose 7zwischen der Mutter 85a dem Embryo.
Dadurch erhält S1e eıne Art schöpferisch-mystische Dımensıon, die sS1e
der Schöpfung selber teilhaben AlSt D5ogar die Hauttarbe des Kındes hängt
VO iıhren Gedanken während der Empfängnis ab 7weı entgegengesetzte
Geschichten ıllustrıieren diesen Fall
In der ErTStTEN Erzählung (mayse 134) rettet Rabbı Akıba eıne schwarze KO-
nıgın, die ein weıißes ınd geboren hat, 1in der 7zweıten (mayse 24.9) eine
weıilße Könıigın, d1e eın schwarzes ınd ZUr Welt gebracht hat Er verteidigt
S1€, weıl sS1e MIt ıhrem Verdienst die Hebräer A4US Agypten erlöst haben
uch 1m Maysebuch 1112  e VO der Frau,; da{fß S1€e die Ankunft des
ess1aAs beschleunigt, indem sS1e tromme und tugendhafte Kınder ZUr Welt
bringt, dıe Gerechte (Zaddıkım) iın Heilıge (Hassıdim) se1n werden.
Durch seıine Aussage bekräftigt Rabbi Akıba die Frauen 1n ihrer Erlösungs-
macht.
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Doch die Erlösungsmacht der Trau liegt aber VOT allem 1m Gebet, das ıhr e_

laubt, mi1t (JoOtt 1in direktem Kontakt stehen. Das 25a8l W ar auch der
Mann, aber dıe al wırd bevorzugt. Als Aba Hılkya MIt seıner TAau auf
dem Dachboden (30tt Regen bat, tıng CS Zirerst auf der Selite se1ner Tau

LESTCH Wıeso? We:il die Weltanschauung der TAauU auf Gerechtigkeıt
beruht, auf eıner zut verstandenen Zedaka. Die Hauptsorge derA 1St dıie
Wiedergutmachung, eıne Art Tikkun, un: damıt ubt sS1e eiınen FEinflu4 auf
die Weltordnung AaUusSs IDiese erstrangıge Rolle der TAU steht 1m Zusammen-
hang damıt, da{ß S1€e 1n der jüdischen Gesellschaft sowohl das Leben als auch
die Religion übermuittelt. In der patrıarchalen Gesellschaft 1St die Tau VOL

allem eıne Mutter, dıe Söhne gebiert, welche Rabbiner werden.??

0&rX
7

7

Königın Esther bıttet den persı1-
schen Könı1g Ahaschwerosch für ıhr
olk

E
Handschriuft A4aUsS dem Jh ord-

e $
frankreıich.

_ d

Versetzt INan diese Geschichten 1n den Ontext der frühen Neuzeıt, ent-

steht eiıne HC Lektüre, die ZE19%, W as dem Maysebuch zugrunde liegt: eıne
notwendige Osmosıs, eiıne iırdische Ehe 7zwischen Mann un: FTau, e1in AB5-

TZ) Eın Mädchen gebären gleicht eıner Strafe. Vgl die Geschichte mıiıt Rabbi Elieser (mayse
232); der alle Frauen, deren Menstruatıon kontrollieren hatte, für rein erklärte un!
dies mı1t der Erklärung begründete: Sollte eın talsches Urteil gefällt haben, würde die
unreıine Frau, AaNSTATLTt eınen Sohn, eine Tochter auf die Welt bringen! W/as für die Juden galt,
galt auch für dıe Christen: Man denke auch die allgegenwaärtige Multter Marıa mıiıt dem
Kınd 1n der Kunst un 1n der Liturgie.
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bıld der gyöttlichen NLO mn yStLCa. Aus kabbalistischer Sıcht esteht (Sait A4US

eiınem männlichen Teıil un!: eınem weıblichen Teıl, der Schechina, des FExıls
Das nde des FExıls un die Wiedervereinigung beider Teıile werden die Ahn-
kuntft des ess1aAs bewirken SOWI1Ee die endgültıge Erlösung. Somıt wiırd die

Geschichte klar Der verpafßßte Verkehr verhindert die Vollendung un:
bedeutet sovıel WwW1e Tod Hat dıe FAUl die Möglichkeıt, AUS ıhrem C3e-
schlecht herauszufinden, indem s1e Sohne gebiert, W AS eiıne Deutung des
Androgynenmythos se1n könnte, sehnt sıch auch der Mann ach Ver-

wandlung, eıne Sehnsucht, die WIr 1n der Geschichte {inden, 1n der ein Mannn
ach dem 'Lod seiner TAau Bruste bekam un: se1ın 1nd saugen konnte
(mayse 1D Die verschiedenen Anderungen, welchen die Verwandlung
MiOrt, natürliche WwW1e dıie Schwangerschaft der erfundene, WwW1e€e der SAaU-

gende Vater, sınd eıne Metapher für die endgültige Metamorphose, die e1nN-
iTeteN wiırd, WeNnNn der ess1aAs kommt.
Das Jahrhundert, W1€ andere Jahrhunderte davor, schuf einen ess1aAs
NamenNns Sabbataı Zw1, der ach den schrecklichen Pogromen VO Bogdan
Chmielnick:ı (1648-1649) und der Vernichtung des Ostjudentums für das
Jahr 1666 angekündıgt WATr:  15 ach dem Gerush, der Vertreibung der Juden
AaAUuUS Spanıen, entstand in Sated die Kabbala, dıe ZALT: Hauptbeschäftigung des
europäischen Judentums wurde un: die Ankuntt des ess1aAs beschleu-
nıgen suchte.
Genau in diesen Rahmen paßst das Maysebuch mMI1t seinen trommen Rabbi-
NCI, 1aber VOT allem mıt seınen tugendhaften Frauen, dıe als Vermuittlerinnen
tungleren. Di1e zahlreichen Geschichten, welche dıe ral 1ın eıne orijentali-
sche der germaniısche Umgebung VEISCELtZEN); bıeten unls eın vielseitiges
ohl althergebrachtes als auch eın HCH ertundenes Bıld der TAu 1m Juden-
tu Den üblichen alten Klischees entgeht s1e ZW alr nicht: jedoch wırd eıne
ecue Atmosphäre geschaffen, 1in der sS1e sıch der Seıte des Mannes, un:
L1UTI seıner Seıte, NECU entfalten ATn Und 1eSs anhand eiıner 5Spra-
che, Jıddisch, ber die S1e H# verfügt, eıner gemeınsamen Sprache, welche
die schroffen Schranken 7zwischen Männer- un: Frauenwelt authebt. och
INnNnan taäusche sıch nıcht: der Einblick 1n dıe Welt erd ımmer och VO

Mann gelenkt.

13) Gershom Scholem, Sabbatar Tsevı: le Messıe mystiqueSVerdier 1983 ID Aus-

gabe: Gershom Scholem, Sabbataı 7aı Der mystische Messı14As. Frankturt/M. 1992
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